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Der Start 
Das Auslandssemester fing für mich im Februar 2018 an, ziemlich genau sogar. Ich nahm am 
ersten Februar den Thalys von Köln nach Paris und einen TGV von der französischen 
Hauptstadt in die sogenannte Hauptstadt der Alpen („capitale des Alpes“) – Grenoble. 
Mein erster Eindruck sollte nicht wertend sein. Ich versuchte den ersten Moment und die 
Umgebung auf mich wirken zu lassen. Vielleicht nicht die beste Idee in Bahnhofsnähe – 
generell gesprochen. Der Bahnhof war durchschnittlich, genau wie die Stadt auch, doch dazu 
später mehr. Wie auch immer, viel Zeit für mehr Eindrücke hatte ich erstmal nicht, da ich auf 
der Suche nach meinem „Erasmus Buddy“ war, der mich vom Hauptbahnhof abholen sollte. 
Nach einer kurzen, erfolgreichen Suche ging es dann schon mit dem Taxi hinauf zum 
Studentenwohnheim Le Rabot in dem ich zuvor ein Platz zugeteilt bekommen hatte. Der 
erste Eindruck dort war nicht sehr vielversprechend – ich landete im bâtiment Barbillon in 
dem es ca. 10 qm große Zimmer mit eigenem Waschbecken gab. Küche und Bäder wurden 
geteilt. Doch leider traf man selten jemanden auf den Fluren. Auch der Aufstieg war nicht 
unproblematisch, da das Wohnheim tatsächlich 100 Höhenmeter über der Stadt lag und 
jedes Mal mehrere Serpentinen überwunden werden mussten, Busse fuhren nur selten. 
Schnell fühlte ich mich unwohl und hielt Ausschau nach einer neuen Unterkunft. 
Glücklicherweise fand ich nach neun Tagen und einigen Telefonaten später ein privates – 
also nicht von der Uni finanziertes – Studentenwohnheim, welches sehr zentral gelegen war 
und in dem sowohl viele internationale, als auch französische Studenten wohnten. Diese 
schnelle Entscheidung war eine der wichtigsten, die ich in Frankreich getroffen habe. Ohne 
sie hätte ich meinen Horizont nicht so sehr erweitern können und so viele interessante neue 
Menschen und Kulturen kennengelernt, so viele unterschiedliche Geschichten gehört. 
 
Nachtrag: Die Vorgeschichte 
Im Sommersemester 2018 absolvierte ich in Grenoble das sogenanntes „program in business 
administration“, d.h. ein einsemestriges Programm mit primär betriebswirtschaftlichen 
Inhalten. Es stellte mein fünftes Fachsemester dar und ich bereue es keineswegs, auch wenn 
ich die Inhalte auf einer akademischen Skala nicht sehr hoch bewertet werden würde. Doch, 
das möchte ich an dieser Stelle vorwegnehmen, bringt ein Erasmussemester viel mehr als 
nur die Studieninhalte, die man ohnehin auch an der Heimatsuniversität lernen kann. Man 
lernt auf viel mehr Ebenen, z.B. alleine in einem fremden Land klar zu kommen und dort das 
Leben zu meistern. Man knüpft Freundschaften mit Leuten aus aller Welt. Man unternimmt 
Dinge zu denen man wirklich Lust - und glücklicherweise auch Zeit - hat. Mein Aufenthalt in 
Frankreich war knapp vier Monate, von Anfang Februar bis Ende Mai. Nun sitze ich am 
Schreibtisch und versuche das Wichtigste und meine persönlichen Eindrücke 
 
Das Uni-Leben 
Alles fing mit einer netten Kennenlern-Runde in unserem Universitätsgebäude am place 
Verdun an. Anders als die meisten Fakultäten ist die IUT 2 (institut universitaire technologie) 
nicht auf dem Hauptcampus in Saint-Martin d’Hères sondern viel mehr im Stadtzentrum 



lokalisiert, obwohl es Part der Université Grenoble Alpes ist. Was direkt auffiel ist, dass in 
diesem Institut sehr viele junge Franzosen studieren. Wie sich später herausstellte, 
schrieben sich die meisten dort tatsächlich direkt nach ihrem Bakkalaureat ein, um ein 
zweijähriges Diplom zu absolvieren. Man nennt es dort die classe préparatoire, was in der 
Tat bedeutet, dass die meisten 18 oder 19 Jahre alt waren. Außer mit unseren Erasmus-
Buddys, die viel für uns organisierten, wie z.B. einen Aufstieg zur Bastille, einen Laser-Tag 
Abend, Crêpes essen gehen oder die Teilnahme an einem Uni-Sportturnier, hatten wir fast 
ausschließlich alle Vorlesungen zusammen mit den anderen Erasmus-Studenten – 25 an der 
Zahl. In dieser Hinsicht waren wir also – bis auf ein Modul, das auch französische Studenten 
besuchten – in der Uni etwas isoliert. Da das Semester größtenteils auf englisch war, 
konnten wir in der Uni eher unser Englisch verbessern als die französische Sprache. Diese 
wiederum wurde im Alltag von Tag zu Tag besser – der Gang zum Bäcker, an der 
Supermarktkasse, bei der Post, beim Eröffnen eines Bankkontos oder Abschließen der 
obligatorischen Wohnungsversicherung, der assurance d’habitation.  
Etwas anderes Interessantes bezüglich des Uni-Lebens war, dass der Stundenplan für die 
kommende Woche immer erst am Donnerstag der Vorwoche veröffentlicht wurde. Das 
erschwerte zum einen zwar das Planen von nicht-akademischen Aktivitäten, zum anderen 
war das aufgrund des eher semi-ausgelasteten Stundenplans nicht das größte Problem. Im 
Durchschnitt hatten wir mindestens einen Tag in der Woche frei, welcher allerdings stark 
variierte, da jeder Student andere kleine Module à drei ECTS (Creditpoints) gewählt hat.  
 
Freizeitaktivitäten 
Grenoble eignet sich ausgesprochen gut für jegliche Aktivitäten in den Bergen, ob es 
mountainbiken, wandern oder, wenn es die Jahreszeit zulässt, Ski oder Snowboard fahren 
ist. Für Outdoor-Begeisterte eignet sich Grenoble als Erasmus-Ziel also besonders gut. Nicht 
umsonst nennt sich die Stadt auch capitale des Alpes (s.o.). Alleine schon der Blick in die drei 
umliegenden Gebirgszüge/Massive Chartreuse, Vercors und Belledonne machen viel her. Das 
massif de la Chartreuse kann m 
Neben diesen sportlichen Möglichkeiten gibt es in Grenoble aufgrund der vielen 
Studierenden auch zahlreiche Bars und Pubs. Die wohl Berühmteste, gerade für Erasmus-
Studenten, ist die Bukana Bar am Flussufer der Isère in der oft Motto-Partys oder Abende 
mit Musik-Specials stattfinden. Auch zum Austausch mit Gleichgesinnten eignet sich ein 
Besuch allemal. Dennoch präferierte ich eher ruhigere Läden wie z.B. die Browns Bar, in der 
jede Woche ein Jazz-Jam veranstaltet wurde. Über das kulturelle Angebot der Stadt kann 
man sich wirklich nicht beschweren. Ein weiterer Punkt, der an dieser Stelle zu nennen wäre, 
ist, dass es dort auch sehr viele Museen gibt - sei es zum département Isère, der 
französischen Revolution oder zu globaler Kunstgeschichte.  
 
Empfehlungen 
Nach meinem viermonatigen Aufenthalt möchte ich den Studenten, die auch ein 
Auslandssemester in Grenoble ein paar Tipps mit auf den Weg geben.  
Auf jeden Fall ein Fahrrad ausleihen! Grenoble wirkt zwar sehr groß doch das Leben spielt 
sich im Grunde nur in der Innenstadt oder auf dem Campus - je nach Fakultät - ab. Daher 
würde ich mir auf jeden Fall ein Metrovelo (36€ für drei Monate) leihen um von A nach B zu 
kommen, das ist auf jeden Fall das schnellste Fortbewegungsmittel. 
Ein Bankkonto eröffnen kann sich lohnen. Zum Beispiel bei der Société Générale. Eröffnung 
und Schließung des Kontos klappen problemlos und man kann innerhalb Frankreichs 
kostenlos Geld abheben. Für manche Angebote ist eine französische IBAN sogar erforderlich. 



Die Tram ist bequem aber nicht notwendig. Auch wenn sie nur 15€ im Monat kostet muss 
die Tram Karte nicht unbedingt sein. Sofern man nicht jeden Tag zum Campus pendeln muss 
und keine Lust auf ein Fahrrad hat, braucht man das Tram Abo trotz günstigen Preises nicht 
zwingend. Grenoble ist einfach nicht groß genug als dass es sich wirklich lohnt - dann lieber 
Einzelfahrten kaufen falls man Mal etwas weiter (z.B. zum Eishockey Stadion oder CAF Büro 
(dazu gleich mehr)) fahren muss. 
Versucht in jedem Fall das französische Wohngeld (CAF) zu beziehen. Es lohnt sich allemal 
auch wenn es ein bisschen Aufwand und Papierkram erfordert. Letztlich bekommt man ca. 
ein Drittel der monatlichen Miete (ausgenommen der erste Monat) von dieser Einrichtung 
erstattet - auch und ohne Probleme/Mehraufwand für Ausländer. Vergesst nur eure offiziell 
übersetzte Geburtsurkunde nicht! 
Probiert euch auf Skiern oder Snowboard. Wenn man nach Grenoble fährt, ist das fasst ein 
Muss. Ich selbst stand vorher noch nie auf einem Snowboard, habe es aber in Grenoble 
gelernt und möchte es nicht missen lassen auch wenn jeder Anfang schwer und - in diesem 
Falle - schmerzhaft sein kann. Es gibt zahlreiche Gebiete um Grenoble. Chamrousse, Les Deux 
Alpes, Alpes D’Huez, ...  
Und als letztes: egal wie motiviert ihr bezüglich eures Studiums seid, genießt euren 
Aufenthalt im Ausland. Es gibt viel mehr zu lernen und erleben als nur Uni Kram. Mich hat 
das Semester in Frankreich persönlich viel weitergebracht und mir die Möglichkeit gegeben 
Menschen aus aller Welt kennenzulernen und mit Ihnen - nun als Freunde - in Kontakt zu 
bleiben. 
 
Profitez bien et bon courage ! 
 


